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Energie und Umwelt 

5,00 Euro in 2015? 
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 Wo geht´s hin? 
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... die Siedlungsstruktur: 

 

 

Aktuelle Entwicklungen und deren Auswirkungen auf... 

• Mobilität wird teurer 

 

• Das tägliche Leben wird 

ortsbezogener 

• Es werden Ziele gewählt, die zu 

Fuß oder mit dem Rad 

zurückgelegt werden können 

• Erreichbarkeit gewinnt als 

Standortfaktor an Bedeutung 

 Wo geht´s hin? 
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... das soziale Leben: 

 

 

Aktuelle Entwicklungen und deren Auswirkungen auf... 

• Veränderung der Außer-Haus- 

Aktivitäten 

• Verlust an Lebensqualität 

• Pflege sozialer Kontakte wird 

schwierig (jeder unterlassene 

Weg bedeutet, einen Freund 

nicht besucht zu haben, etc.) 

• Steigende finanzielle Belastung 

 

 Wo geht´s hin? 
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Veränderte Rahmenbedingungen 

 Wo geht´s hin? 

• Bevölkerung: Alterung der 

Stadtgesellschaft 

• Private Mobilitätsbudgets: 

auch bei 

Einkommenssteigerung kein  

Anstieg erwartbar 

• Kostenentwicklung: 

Preissteigerungen im 

(individuellen) Verkehr 

wahrscheinlich -30.000  -25.000  -20.000  -15.000  -10.000  -5.000  0  5.000  10.000  15.000  20.000  25.000  30.000  35.000  

weiblich 

v 

Altersaufbau der Bevölkerung in Berlin am 

31.12.2007 und am 31.12.2030  
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Quelle: SteP Verkehr Berlin 2010 
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Veränderte Rahmenbedingungen 

 Wo geht´s hin? 

Modal-Split verschiedener Altersgruppen  
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Veränderte Rahmenbedingungen 

 Wo geht´s hin? 

Vielfalt an Angeboten  
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Fuß 

 Was muss passieren? 
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Paris 

www.velib.paris.fr www.moncinquieme.net www.psfk.com http://upload.wikimedia.org 

 Was machen die Anderen? 
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 Was machen die Anderen? Paris 

Quelle: Hass-Klau 
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Paris  Was machen die Anderen? 

Quelle: Weisshaar 
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       Was können wir tun? 
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       Was können wir tun? 
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       nachfrageorientierte Netzplanung – gar nicht so einfach! 
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Netzplanung Radverkehr 

nach RIN 2008 

 

Neu: 

Beim Radverkehr 

zwei Routen je 

Luftlinienverbindung 

1   möglichst umwegfrei 

2   möglichst attraktiv 
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Radfahrer im Mischverkehr = 

Grundprinzip für Erschließungsstraßen 

 
Tempo 30 (Zonen) 

 

Verkehrsberuhigte Bereiche  

 

Straßen mit geringen Verkehrsstärken  

 

Für unsichere / nicht sportliche  

Radfahrer ggf. Gehweg freigeben 

 

 

 

Führungsformen 

http://images.google.de/imgres?imgurl=http://images.mercateo.com/images/products/Schilderwerk_Beutha/274_53.jpg&imgrefurl=http://www.mercateo.com/p/602-0274(2d)53(2e)4D9P/Verkehrszeichen_VZ_274_53_30_Zul_Hoechstgeschwindigkeit_Durchmesser_420_mm_Rundform_RA_2.html&usg=__y1WH8i8Y3ueGFDdeANSY6EMA5lg=&h=200&w=200&sz=8&hl=de&start=3&tbnid=i7eocfgydROv5M:&tbnh=104&tbnw=104&prev=/images%3Fq%3DZ%2B274-53%26gbv%3D2%26hl%3Dde%26sa%3DG
http://www.sicherestrassen.de/VKZKatalog/Kat239.htm
http://www.sicherestrassen.de/VKZKatalog/Kat325.htm
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Netzplanung: Netzkategorien Radverkehr nach RIN/ERA und Zielgrößen 

1) einschließlich Zeitverluste an Knoten 
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Radverkehr 

Quelle: RASt06, S.28, B.19 

Netzplanung Radverkehr – lückenloses und schnelles Netzsystem 
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Fotos (2): AGFS, Eine Zwischenbilanz 

Velorouten – Vorrang für den Radverkehr an Überquerungsstellen 

Netzplanung Radverkehr – lückenloses und schnelles Netzsystem 
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Velorouten – hindernisfreie Radverkehrsanlagen 

Netzplanung Radverkehr – lückenloses und schnelles Netzsystem 
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Fahrradabstellanlagen 

 

 

Quelle: RASt 06, S. 87 

Netzplanung Radverkehr – lückenloses und schnelles Netzsystem 
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Netzplanung Radverkehr: 

Sicherheitsanalyse von Netzen nach ESN  

Quelle: TU Cottbus/GDV 2003 

Prinzip: Ingenieurtechnische Überprüfung des Netzes 

hinsichtlich typischer Unfallabläufe – kein Warten auf Unfallhäufungsstellen 
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Netzplanung Radverkehr: 

Statistik der Unfallversicherungen  
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Netzplanung Radverkehr:  

Häufig genannte Mängel von Senioren aus Radfahrersicht 

 Angst vor dem Fahren auf der Straße (Ausweichen auf Fußweg), 

 Keine einheitliche Gestaltung und Farben der Radwege in   

unterschiedlichen Städten, 

 Unterdimensionierung und schlechter Zustand der Radwege, 

 häufiger Wechsel der Radverkehrsanlagen („mal auf Straße, mal auf 

Gehweg“, 

 unechte Einbahnstraßen (keine klaren Regelungen), 

 Auf- und Absteigen an LSA (fehlender Ampelgriff). 
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Belastungsbereiche von zweistreifigen Stadtstraßen nach ERA 

Vorauswahl der 
Führungsform des 
Radverkehrs 

 

 

 

 

 

keine harten 
Grenzen! 
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Führungsformen des Radverkehrs 

Klasse aus Bild 

2-3/2-4 

der Belastungsbereiche zugeordnete Führungsform des 

Radverkehrs 

Bedingungen für den Einsatz weiterer Führungsformen in 

der jeweiligen Klasse  

I 
• Mischverkehr mit Kraftfahrzeugen auf der Fahrbahn  

(Benutzungspflichtige Radwege sind auszuschließen) 

• Bei starker Steigung kann der Mischverkehr mit der 

Führung „Gehweg“ mit dem Zusatz „Radfahrer frei“ 

kombiniert werden 

• Bei geeigneten Fahrbahnbreiten können im höheren 

Belastungsbereich auch Schutzstreifen eingesetzt werden 

• Bei großen Fahrbahnbreiten ist die Gliederung der 

Fahrbahn durch möglichst breite Schutzstreifen sinnvoll  

        II  

• Schutzstreifen 

• Kombination Mischverkehr auf der Fahrbahn mit 

„Gehweg“ mit Zusatz „Radfahrer frei“ 

• Kombination Mischverkehr auf der Fahrbahn mit 

Radweg ohne Benutzungspflicht 

• Kombination Schutzstreifen mit „Gehweg“ mit Zusatz 

„Radfahrer frei“ 

• Kombination Schutzstreifen mit vorhandenem Radweg 

ohne Benutzungspflicht  

• Bei geringem Schwerverkehr, Gefällestrecken über 3 % 

Längsneigung, übersichtlicher Linienführung und 

geeigneten Fahrbahnbreiten (vgl. Abschnitt 3.1) ist 

Mischverkehr einsetzbar. 

• Bei starkem Schwerverkehr, unübersichtliche 

Linienführung und ungünstigen Fahrbahnquerschnitten 

(vgl. Abschnitt 3.1) kommen Radfahrstreifen oder 

Radwege in Betracht 

III/IV 

• Radfahrstreifen 

• Radweg  

• Gemeinsame Rad-/Gehwege  

• Bei geringem Schwerverkehr, Gefällestrecken über 3 % 

Längsneigung und übersichtlicher Linienführung kann die 

Kombination Schutzstreifen mit „Gehweg“ mit Zusatz 

„Radfahrer frei“ eingesetzt werden. 
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Bauliche Radwege 

Anforderungen 

• Breite 2,00 m bzw.  
1,60 m 

• Sicherheitstrennstreifen 
0,50 m, bei festen 
Einbauten 0,75 m 

• An Einmündungen von 
Nebenstraßen und 
Grundstückszufahrten 
möglichst mit Rad- und 
Gehwegüberfahrten 

• Qualitätsstandards 
unabhängig von der 
Benutzungspflicht 

 

Quelle: SVPT 
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Bauliche Radwege 

Sicherheitsprobleme 

• etwa 20% links 
fahrende Radfahrer 

• In Einzelfällen über 
50% 

• Gefährdungen vor allem 
an Knotenpunkten und 
Grundstückszufahrten 

• Abstand zum ruhenden 
Verkehr 

• Ausreichende Flächen 
für den 
Fußgängerverkehr Quelle: M. Domhan 
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• Einrichtungsradweg in Kommune, in der beidseitige 

Zweirichtungsradwege die Regel sind  

Benutzung des Radwegs in entgegengesetzter Fahrtrichtung 

Marl 

1-Jahreskarte 

Problem baulicher Radwege: links fahrende Radfahrer 
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•  Die Abbiegebeziehungen an den Knoten 

 sind nicht hinreichend  berücksichtigt.  

•  Die von der Fahrbahn abgesetzte Führung 

 erschwert die Erkennbarkeit zwischen 

 Radfahrern und MIV. 

Problem baulicher Radwege: links fahrende Radfahrer 
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Problem baulicher Radwege: 
unzureichende Rad- und Gehwegbreiten  
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Problem baulicher Radwege: 
unzureichende Rad- und Gehwegbreiten  

Quelle (2): M. Falk (LUIS) 
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Ausstattung von Fußgängerverkehrsanlagen 

• zwei Fußgänger  

  sollen sich begegnen  

  können: Dies erfor- 

  dert neben der zum  

  Gehen erforderlichen  

  Breite der beiden  

  Fußgänger einen  

  Begegnungsabstand 

• zur Fahrbahn und zur  

  Hauswand sind  

  jeweils Sicherheits- 

  abstände einzuhalten 

Quelle: RASt 06 

Grundausstattung 

Problem baulicher Radwege: 
keine verbleibenden Mindestbreiten für Gehweg (2,50m!) 
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Anforderungen an den Begrenzungsstreifen 

• Überfahrbarkeit und Begehbarkeit 

• deutliche Tastbarkeit  

• visuelle Erkennbarkeit  

 Problem baulicher Radwege: 
Konflikte mit (mobilitätseingeschränkten) Fußgängern 
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Problem baulicher Radwege: Linienführung 
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Radfahrstreifen 

Anforderungen 

• Regelbreite 1,60 m 
(zzgl. Breitstrich) 

• Sicherheitstrenn-
streifen zu Parkstreifen 

• Kfz-Stärken als 
Einsatzgrenzen nach 
der VwV-StVO (bisher 
18.000 Kfz/Tag) 
entfallen zukünftig 

Quelle: SVPT 
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Beispiel für gute Sichtbeziehungen: Radfahrstreifen  

 Quelle: ERA Entwurf 09 
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Schutzstreifen 

Anforderungen 

• Regelbreite 1,50 m, 
mindestens 1,25 m 

• Markierung durch Z 340 

• Kernfahrbahn > 4,50 m 

• Parken auf 
Schutzstreifen verboten 

• Kfz-Verkehrsstärken als 
Einsatzgrenzen nach 
VwV-StVO entfallen 

Quelle: Lerner, BASt 
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Schutzstreifen 

Sicherheitsprobleme 

• Zu geringer Abstand zum 
ruhenden Verkehr 

• Häufige Parkwechsel/ 
Kurzzeitparker 

• Häufige Haltvorgänge auf 
dem Schutzstreifen 

• Zu schmale nutzbare 
Breiten von 
Schutzstreifen 

• Sichtbehinderung bei 
Einmündungen und 
Zufahrten durch Parken Quelle: Lerner, BASt 
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Konfliktsituationen an Knotenpunkten 

Direkte 
oder  

indirekte  
Führung 
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Konfliktsituationen an Knotenpunkten 

Quelle: GDV: Verbesserung der 

Radverkehrssicherheit in Münster, 

Schlussbericht 2008 
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Grundsätze der Radverkehrsführung an Knoten und 

Überquerungsstellen 

Sichtbeziehungen 

Sichtbeziehungen 

Sichtbeziehungen 

….. 

Eindeutigkeit der Führung und der signaltechnischen Steuerung 

….. 

Warteflächen für Radfahrer und für Fußgänger 

Tote Winkel und Schulterblick – Problematik beachten 

Zügig und sicher befahrbar, d.h. keine engen Radien, keine hohen Borde 
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Freier Rechtsabbieger und verwirrende Radverkehrsführung 

Beispiel hoher Komplexität 
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Kevelaer (D), Roermonder Platz 

Weniger Komplexität: 

Mischungsprinzip? 
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Radschulwegpläne – 

Marketing und Sicherheitsarbeit zugleich 

Beispiel für einen Schulwegratgeber 

Brühl 

 

Quelle: www.bruehl.de 
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•   An hohe Zuwächse im Radverkehr glauben 

•   Detaillierte Netz- und Unfallanalyse sollte ein wesentlicher 

    Ausgangspunkt für Maßnahmen zum Abbau von Konflikten sein 

•   Angebote für schnelle und langsame Radfahrer/innen sowie für 

    Alltags- und Freizeitverkehr schaffen 

•   Unterschiedliche Rahmenbedingungen bedürfen differenzierter 

    Lösungen 

•  Gute Sichtbeziehungen notwendig – „aufgeräumte“ Straßenzüge 

    schaffen, auch einmal neue Lösungen ausprobieren 

•   Knotenpunkte und Überquerungsstellen behutsam planen 

•   Arbeit an Infrastruktur ist wichtig – ist aber nicht Alles! 

•   nicht immer, aber immer öfter Rad fahren! 

Zusammenfassende Empfehlungen 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


